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G£A/SP/\LT£
Hoechst muß warten

Gegen die Genehmigung der gentechnischen

Insulinproduktionsanlagen (Chemtec) der Firma
Hoechst haben über 100 Bürgerinnen der Stadt

Hoechst unter Vertretung der Bürgerinitiative
»Hoechster Schnüffler und Maaggucker« jetzt
Widerspruch beim Regierungspräsidium Darm-
Stadt eingeleitet (vgl. WW 37, Nov. 87). Der
Grund dafür besteht in der möglichen Emission

von gentechnisch manipulierten Organismen.
Damit werden auch die Vorschriften des Immis-
sionsschutzgesetzes für gentechnische Produk-

tionsanlagen als unzureichend erklärt.
Die Initiative fordert analog zum Atomgesetz

vom Gesetzgeber eine geregelte Entscheidung
über den Einstieg in die großtechnische Anwen-

dung der Gentechnik. Zudem könne die vom hes-

sischen Umweltminister Weimar fälschlicherwei-

se als Versuchsanlage bezeichnete gentechnische
Großproduktionsanlage vom geltenden Recht her
nicht genehmigt werden, da laut Bundesimmis-

sionsschutzgesetz die Beteiligung der Öffentlich-
keit bei einer Genehmigung von Produktionsan-

lagen vorgesehen ist. Die Widersprüche haben

zunächst voraussichtlich nur aufschiebende Wir-
kung. Im ersten teil der Anlage, die vor zwei Jah-

ren genehmigt wurde, bestehen immer noch tech-

nische Schwierigkeiten. In diesem Teil der Anla-

ge werden die gentechnisch manipulierten E.

coli-Bakterien gezüchtet.
Die Hoechster Initiative hat einen Rechtshilfe-

fonds gegründet und wird unterstützt vom Bund

Umwelt und Naturschutz, dem Bundesverband

der Tierversuchsgegner und mehreren Umwelt-
und Naturschutzgruppen aus dem Rhein-Main
Gebiet. Es wird eine breite Unterstützung aus

dem ganzen Bundesgebiet erwartet, da es sich bei

der Auseinandersetzung um die Hoechster Anla-

ge um einen Präzedenzfall handelt.

Kontakt:
Franz Kirchner
Hilligengasse 13

6230 Hoechst

Tel.: 069 - 30 66 89

Debatte über Freisetzung

Am 6. November 1987 wurde im Bundestag
über die »Freisetzung von gentechnologisch ma-
nipulierten Organismen« diskutiert. Anlaß dafür
war ein Antrag der Grünen, ein »sq/brt/ges Mora-
torium/örr/ie Erewefzang genféc/m/sc/i veränäer-

fer Orga«/.sme>? In rfer t//nwe/f« durchzuführen.
Die Grünen beriefen sich dabei auf den Bericht
der Enquête-Kommission »Chancen und Risiken
der Gentechnologie«, in dem empfohlen wird,
mindestens noch fünf Jahre mit Freisetzungsver-
suchen zu warten. Aufgrund der Freisetzung gen-
technisch veränderter Bakterien aufeinem Erbsen-
acker in der Nähe von Bayreuth, die von der Zen-
traten Kommisson für biologische Sicherheit

(ZKBS) und der Bundesregierung als nicht ge-
nehmigungspflichtig eingestuft wurde, sollen

auch Veränderungen von Organismen mit »nicht-

gentechnischen Verfahren« (in-vivo Übertragun-

gen, Zellfusionen, Verwendung von Transposon

- bewegliche genetische Elemente, die von Chro-

mosom zu Chromosom springen können) unter
das Moratorium fallen, da laut Regula Bott von
den Grünen auch diese Methoden zur »Herne/-
/«ng newer generf.se/ter Sc/töp/üngen« verwendet
werden. Für Wolf-Michael Catenhusen (SPD),
ehemaliger Vorsitzender der Enquête-Kommis-
sion, handelt es sich in Bayreuth nicht um eine

Freisetzung von gentechnisch manipulierten Bäk-

terien, da Gentechnologie als In-vitro-Methode
definiert sei und diese Methode in Bayreuth nicht
angewendet wurde. Er distanzierte sich auch von
der im Enquête-Bericht enthaltenen Forderung
nach einem allgemeinen Freisetzungs-Moratorium:
»Mc/tr jede Form der Frewetzw/tg von gener/sc/t
veränderten Lebewesen /st e/n n/c/it korr/g/erba-
rer fi'ngrtjj' in d/e A/afwr - vor a//em, wenn es «nt
TjZanzen und 7rere ge/tr. «

Catenhusen hebt vor allem zwei Mängel an der

»Änderung der Vierten Verordnung zur Durch-

führung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes«
hervor: Eine Genehmigungspflicht für den nur
fabrikmäßigen Umgang mit gentechnisch verän-

derten Mikroorganismen ist nicht angemessen,
da vor allem in kleinen Produktionsstätten gen-
technisch hergestellte Stoffe gewonnen werden.
Catenhusen fordert ein Genehmigungsverfahren
für jede Art von Anlagen, in denen mit gentech-
nisch veränderten Organismen und Zellkulturen
außer zu Forschungszwecken gearbeitet wird.

Letztendlich sei ein Gengesetz notwendig, das

Genehmigungspflipht und -verfahren aller gentech-

nologischen Produktionseinrichtungen regelt.

Forschung an Embryonen

Der Fraktionsvorstand der Grünen im baden-

württembergischen Landtag, Gerd Schwandner,
veröffentlichte jetzt das Protokoll einer nicht-öf-
fentlichen Anhörung der Bund-Länder Arbeits-

gemeinschaft »Fortpflanzungsmedizin« vom 24.

Juni 1987.

Daraus geht hervor, daß weltweit ».se/t är« b/s

v/erLabren Embryonen b/.v za e/nem En/w/ck/uags-
itaä/wm von aebr b/.v zwo// Tagen jtir d/e verbraw-

cbende Lor.vcbnng verwendet werden«. Schwand-

ner nahm diese Tatsache zum Anlaß, einen Dring-
lichkeitsantrag der Grünen im baden-württem-

bergischen Landtag zu unterstützen. Mit dem

Antrag soll jegliche Forschung an Embryonen in

Baden-Württemberg unterbunden werden. Die

Forschung an lebenden Embryonen in den ersten

14 Tagen nach der Verschmelzung von Ei und

Samen wird von mehreren Wissenschaftlern be-

fürwortet, so z.B. von dem Direktor der Univer-
sitätsfrauenklinik München Prof. Hepp, der
»da.v Urbot der Erzeugung von Embryonen zu

/•ör.vc'bwng.vzwet'ken« für einen »Ewckscbr/W«

hält. Bisher gibt es in der BRD keine gesetzliche
Regelung darüber.

Durchsuchung des Essener
Gen-Archivs

Am Freitag, dem 18. Dezember 1987, fanden in
der BRD über dreißig Hausdurchsuchungen statt.
Hierzu gehörte auch das Essener Gen-Archiv.
Mehrere Männer und Frauen wurden vorüberge-
hend festgenommen, einige in Haft behalten.

Der Generalbundesanwalt benutzte bereits die
öffentliche und kritische Auseinandersetzung mit
den Gefahren und politischen wie historischen

Implikationen vorgeburtlicher Diagnostik, Bevöl-
kerungspolitik und Chemie- und Pharmaindu-
strie, als Anlaß für Ermittlungen im Rahmen des

§129 a - Mitgliedschaft und Unterstützung einer
terroristischen Vereinigung - auch unabhängig
von konkreten Taten oder auch Tatvorwürfen.

Die Fahnder des BKA observierten nicht nur
das Gen-Archiv in Essen, sondern entwendeten
auch umfangreiches Material: Seminarpapiere,
Korrespondenzen und Adressenlisten. Hiermit
will das BKA offensichtlich Einblick in die Inhal-
te der Gruppen, die die Theorie und Pärxis der
Menschenzucht und »Euthanasie« kritisieren, ge-
winnen. Andererseits werden diese Papiere wohl
Gegenstand fürdie Konstruktion einer straffen In-
frastruktur der Gen- und Reproduktionstechnik
im Sinne des §129 a. Gezielt wurden einzelne

Frauen, die über diese hochsubventionierten Gen-
und Reproduktionstechnologien breit publiziert
haben, dem sogenannten terroristischen Umfeld
zugeordnet und verhaftet. Insgesamt fällt auf, daß

Gruppen der Frauenbewegung im Zentrum des

Interesses standen.

Konferenz über Wachstums-
hormone in Brüssel

In Zusammenarbeit mit der grün-alternativen
Fraktion und dem Gen-ethischen Netzwerk fand

vom 9. bis 12. Dezember 1987 im Europaparla-
ment in Brüssel eine Konferenz unter dem Titel
»Wachstumshormone - Umrüstung der Land-
Wirtschaft der Gemeinschaft auf die Gentechni-
sehe Revolution« statt.

Teilnehmer aus Bauern-, Verbraucher-, Tier-
schütz- und UmWeltorganisationen richteten ihre

Kritik gegen die Einführung des gentechnisch

hergestellten Rinderwachstumshormons BGH

(Bovine Growth Hormon; auch BST für Bovine

Somatotropine genannt). Vertreter der Hersteller-
firmen - vier multinationale Pharma- und Agrar-
konzerne aus den USA (u.a. Monsanto und Eli

Lilly) - konnten die Kritiker nicht überzeugen, da

das Problem der Bauern nicht in der Unter-, son-

dem Übererfüllung der zugewiesenenen Quoten
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liegt und die Konsequenz der Anwendung des

BGH sein wird, daß weniger Kühe mehr Milch
produzieren und damit auch weniger Bauern
überleben werden. Vor allem gegen diese Art des
»Strukturwandels in der Landwirtschaft« richtete
sich die Kritik der Bauern-Koordination.

Der amerikanische Professor für Ernährungs-
Wissenschaft an der Tierärtzlichen Fakultät von
Philadelphia Dr. Davis Kronfeld, der selbst seit
Jahren an der Entwicklung des Wachstumshor-
mons und an verschiedenen Untersuchungen im

Auftrag von Monsanto beteiligt war, bemängelte:
»... eimw/?re unferaMcto werden, wiecft'e Htotarcg
r/er Üfterc/as« eines körpereigenen Siq^es s/c/i an/
rft'e Gevanö/iezY r/er 7/ereanswi'rk?. Afterr//ese t/n-
rersncftnngen werr/en tocto gemac/tf, n/n r//e Zn-
/assnng r/es M/ffe/s meto zn ge/aftrr/en. «

Die Tierärzte Anita Idel und Dr. Goldhorn von
der Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz in
Deutschland machten auf die gesundheitlichen
Risiken für die Tiere durch Einsatz leistungsstei-
gerader Mittel aufmerksam. Sie forderten ein
Verbot der Patentierung von Tieren und die Über-

prüfung von Manipulationen an Tieren durch
Hormone und gentechnische Eingriffe.

Eli Lilli und Monsanto haben bereits in Groß-
britannien und Frankreich Anträge auf Zulassung
ihrer BGH-Produkte gestellt. Sofern der Aus-
schuß für Veterinärmedizin der EG keine Beden-
ken hat, wird die Zulassung EG-weit rechtskräf-
tig, wenn nicht nationale Gesundheitsbehörden
innerhalb von 60 Tagen Einspruch erheben.

Monsanto plant den Bau einer Produktionsan-
läge in Österreich in Zusammenarbeit mit der Ti-
roler Firma Biochemie Kundl, einem Tochterun-
ternehmen des Schweizer Chemiemultis Sandoz.
Der Standort Österreich sei gewählt worden, da
die Öffentlichkeit in gentechnischen Fragen hier
wenig kritisch eingestellt sei. Außerdem sei Öster-

reich ideal für den Vertrieb in die COMECON-
Staaten und in Schwellenländer wie beispielswei-
se Indien.

Die Ergebnisse des Kongresses können bezo-

gen werden bei:

Europäisches Parlament
Hannes Lorenzen, ARC-en-Ciel
Ard. 3, 97 -113 Rue Belliard
B -1040 Bruxelles

Wettlauf um die Entschlüsselung
des menschlichen Genoms

Molekularbiologen und Genetiker aus den USA
und Japan sind zur Zeit führend bei der Entschlüs-

seiung (Sequenzierung) des aus rund drei Milliar-
den Bausteinen bestehenden menschlichen Ge-

noms. Während z.B. Italien und die BRD mit ih-
ren Forschungen noch am Rande stehen, spricht
man in den USA schon vom »Manhattan-Projekt
der Biologie«.

Mit etwa 2 500 Sequenzierungsautomaten läßt
sich das Projekt nach Aussage von Fred Blattner
von der Universität Wisconsin in einem Jahr mit
300 Mio DM durchziehen.

Die Erforschung der Organisation und Funk-
tion des menschlichen Genoms soll vor allem der

Krebsforschung dienen. Doch auch Erbkrankhei-

ten, Stoffwechselstörungen, Fehlbildungen und

psychische Krankheiten sollen auf »Defekte« im
Genom zurückzuführen sein. Erbkrankheiten
sollen bereits am Embryo diagnostiziert werden.

Mit dem Fernziel der Gentherapie werden auch

Eingriffe in die Keimbahn nicht mehr auszu-
schließen sein. Mit einer ständigen Verbesserung
der Sequenzierungsautomaten ist es möglich, in

immer kürzerer Zeit mehr Buchstaben des Erb-

guts zu entschlüsseln. Die amerikanische Firma

Applied Biosystems hat 1986 einen Roboter auf
den Markt gebracht, der rund 8000 Buchstaben

täglich des Genoms entschlüsseln kann. Inzwi-
sehen hat Prof. Akiyoshi Wada von der Univer-
sität Tokyo zusammen mit dem Elektrokonzern
Seiko einen Prototypen entwickelt, der etwa

300000 Basen täglich bestimmen soll, d.h. alle

0,28 s einen Baustein.
Die Vorgehensweise scheint bislang immer

noch umstritten. Eine Gruppe von Wissenschaft-

lern plädiert dafür, zunächst nur die 3% des

menschlichen Erbgutes zu untersuchen, die Ei-
weiße produzieren, und damit ihre Forschung auf
die für Erbkrankheiten verantwortlichen Gene zu
beschränken.

Dagegen will Renato Dulbecco vom Salt Insti-
tute den gesamten Aufbau des Erbgutes erfor-
sehen.

Das amerikanische Energieministerium hat

sich zunächst für die Erforschung der besagten
3 % des menschlichen Genoms entschieden. Zwi-
sehen dem Lawrence Livermore National Labo-

ratory in Los Alamos, das dem Energieministeri-
um untersteht, und dem Europäischen Moleku-
larbiologischen Labor (EMBL) in Heidelberg
besteht diesbezüglich enge Zusammenarbeit.

Während es auf privater Ebene schon ehrgeizi-

ge Pläne gibt, möglichst schnell eine vollständige

Sequenzierung durchzuführen, zu deren Zweck
z.B. die Firma Genome Corporation gegründet

wurde, muß man auf staatlicher Seite noch den

bericht des Amtes für Technologiefolgenabschät-

zung (ÖTA) abwarten.

Die Totalerfassung (Kartierung) der Genome

von Hefe, Kühen und einigen Getreidesorten sieht

die EG-Kommission als Vorbereitungsphase für
großangelegte Genom-Kartierungsprojekte, die

im Rahmen des 1990 in Kraft tretenden Biotech-

nologie-Programms durchgeführt werden soll.

Genetische Diagnostik
jetzt kommerzeiell?

Seit dem 1. Oktober 1987 enthält der Bernes-

sungsmaßstab für ärztliche Leistungen (BMA)
Ziffern für genetische Diagnostik mittels DNA-
Analyse. Damit besteht nun für Ärzte die Mög-
lichkeit, solche Leistungen mit den Krankenkas-

sen abzurechnen. Gegenwärtig werden in der

BRD v.a. Pränataldiagnosen tödlich verlaufender
Erbkrankheiten wie Mukoviszidose, Duchenne-

Die GENSPALTE wird in Zusammenarbeit mit dem
GenEthischen Netzwerk und dem GenEthischen In-
formationsdienst (Potsdamer Str. 96, 1000 Berlin 30)
zusammengestellt.

sehe Muskeldystrophie und //-Thalassämie von
einigen Universitätsinstituten erstellt. Diese Diagno-
sen sind - wie z.B. von der Enquetekommission
des Bundestages gefordert - mit einer allerdings
mehr oder weniger ausführlichen genetischen Be-

ratung verbunden. Durch die Neuregelung be-

steht die Gefahr, daß genetische Diagnostik ohne

solche Beratung von klinischen Labors durchge-
führt wird. Zudem besteht eine klare Regelung,
auf welche Krankheiten und Zustände die Dia-

gnostik ausgedehnt werden darf (vgl. dazu Ab-
schnitt C 6 des Kommissionsberichtes, besonders

die Forderungen). Seit einigen Monaten bietet
auch ein Hersteller von Laborzubehör einen Test-

satz zur Untersuchung der Mukoviszidosever-

anlagung (Erbkrankheit sekretproduzierender
Drüsen) an. Dieser entspricht nach Angaben von
Insidern nicht einmal dem neuesten Stand der

diagnostischen Möglichkeiten.
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